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Auf Grund des S 2 des Geſetzes über die Schonzeiten des Wildes vom 26. Februar 1870

Sonnabend, den 5. Jannar 189.
T d

S

GS. Seite 98 wird für den Umfang des Regierungsbezirkes Merſeburg der Beginn der
Schonzeit für Wachteln, Haſen, Auer, Birk und Faſanenhennen, ſowie Haſelwild
hierdurch auf den 20. Januar 189 feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 18. Dezember 1894.
Der Bezirks- Ausſchuß zu Merſeburg. Graf zu Stolberg. Klingholz.

Unter Bezugnahme auf die in den 88 25 27 der deutſchen Wehrordnung rom 22. November
1888 enthaltenen Beſtimmungen fordern wir alle dirjenigen Militärpflichtigen hieſiger
Stadt, welche im Jahre 1875 geboren find und gegenwärtig hier ihr geſetzliches Domicil
haben oder ſich hierſelbſt als Dienſtboten, Geſellen, Lehrlinge, Handlungsdtener oder in anderer
vorübergehender Weiſe aufhalten, ſowie Diejenigen, welche vor dem Jahre 1875 geboren ſind,
bis jetzt aber noch keine definitive Entſcheidung erhalten haben, die ſie vom Militärdienſt in
Friedenszeifen befreit, hierdurch auf, ſich zur Aufnahme in die Stammrolle in der Zeit
vom 10. bis 20. Januar 1895 im MilitärBurcau zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militärpflichtigen ſind die Eltern, Vormünder, Lehr, Brod-
und Fabrikzerren derſelben verpflichtet, die Anmeldung zu bewirken.

Von den auswärts Geborenen ſind die Geburtsatteſte reſp. die Atteſte über etwaige frühere
Geſtellungen bei der Melbung vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf aufmerkſam, daß auch diejenigen Militärpflichtigen,
welche ſich in früheren Jahren zur Aufnahme in die Stammrolle gemeldet und ihren Wohnort
nicht verändert haben, zur Wiederholung der Anmeldung verpflichtet ſind und daß Jeder, welcher
die Anmeldung unterläßt, nach S 25 der Wehrordnung mit einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk. eventl.
verhältnißmäßiger Haft belegt werden wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vormünder, Lehr, Brod und Fubrikherren, welche die
Anmeldung militärpflichtiger Perſonen verabſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg, den 31. Dezember 1894. Der Magiſtrat.
Merſeburg, 4. Januar 1895

Aus den Denkſchriften über
die Schutzgebiete.

Das oſtafrikaniſche Schutzgebiet.
Jm Laufe des Berichtjahres ſind zwei neue

Stationen zu den bisherigen hinzugekommen
und zwar die von dem Major von Wißmann
während ſeiner Expedition nach dem Nyaſſa-See
am Nordende dieſes Sees angelegte und nach
Auflöſung dieſer Expedition vom Kaiſerlichen
Gouvernement übernommene Station Langen-
burg und die als vorgeſchobener Poſten gegen
Uhehe gegründete Station Ulanga am Fluſſ:
gleichen Namens.

Jm Kilima Nojaro Bezirk ſind zwei neue
Miſſionsniederlaſſungen gegründet
worden eine Niederlaſſung der franzöſiſchen
Miſſion du St. Esprit et du St. Coeur de Marie
in Kiloſcho und eine Niederlaſſung der Leipziger
proteſtantifchen Miſſionsgeſellſchaft in Madſchame.

An teutſchen Schulen beſteht im Schutzge-
kiet kisher nur die eine im Tanga. Dieſe, vom
Lehrer Barth geleitet, zählt 48 Schüler. Von
dieſen ſind ſieben Miſſionszöglinge, zwei Drittel
Waſuaheli und Halbaraber, der Reſt Jnder und
Sudaneſen. Mit Ausnahme von zwei Jndern
iſt keiner der Schüler älter als 14 Jahre. Die
Unterrichtsſprache iſt die deutſche, nur Rechnen
wird in Kiſuaheli gelehrt.

Das Schutzgebiet hat in dieſem Jahre einen
Zuwachs an Land erhalten. Ein Land
ſtreifen ſüdlich des Rovuma bis nahe an das
Kap Delgado ſtand ſrüher, cdenſo wie der
Küſtenſtreifen des Schutzgebietes, unter der
Hoheit des Sultans von Sanſibar. Da die
deutſche Regierung zunächſt nur das Land bis

(Nachdruck verboten.)

Mächte der Finſterniß.
Roman von Helmuth Wolfhardt,

(4. Fortſetzung.)

„Kommt denn das Fräulein noch nicht, Herr
Rodewald fragte er mit der beſcheidenen Ver
traulichkeit eines ſeit langer Zeit zum Hauſe ge
hörigen Dienſiboten, „es iſt doch ſchon längſt
neun Uhr vorüber.“

Da legte ſich die Hand des Gefragten ſchwer
auf ſeine Schulter, und eine hohle, tonloſe
Stimme, die er noch nie gehört zu haben meinte,
antwortete ihm:

„Nein, Chriſtian, meine Tochter kommt nicht;
aber wir wollen uns aufmachen, ſie zu holen

Die Glieder des ehrlichen Mannes durchzuckte
es in jähem Erſchrecken, ohne den Sinn der
Worte ganz zu begreiſen, wußte er doch, daß
ſeinem Gebieter etwas Entſetzliches widerfahren
ſein müſſe.

„O Herr!“ ſtammelte er, „was iſt geſchehen
„Der Zug iſt entgleiſt, Chriſtian der Zug,

in welchem meine Tochter nach zehnjähriger Ab
weſenheit heimkehren wollte. Viele ſind todt und
Viele verwundei! Gott allein weiß, ob ſie unter
den Einen oder den Anderen iſt! Aber wir
wollen ſie holen, Chriſtian nidt wahr, wir
wollen ſie holen, und todt oder lebendig wollen
wir ſie heimbringen in ihr Vaterhaus.“

zum Rovuma in ſeine thatſächliche Berwaltung
übernommen hatte, ſo hielten ſich die Portugieſen
für berechtigt. ihre Kolonie nördlich bis an den
Rovuma ſtillſchweigend auszudehnen und er-
richteten dort am Fluſſe und in dem Orte
Kionga kleine Militärpoſten.

Jn dieſem Jahre wurden aber die Anſprüche
Deutſchlands geltend gemacht und am 17. Juni
1894 die deutſche Flagge in Kionga gehißt.
Da die dortige portugieſiſche Lokalbehörde ſich
zum Zurückweichen nicht für berechtigt hielt, ſo
wurde das Nebeneinanderwehen der beiden Flaggen
vereinbart, bis die Frage durch Verhandlungen
der beiden Regierungen entſchieden ſei. Dies iſt
jetzt in der Weiſe geſchehen das die Linie
100 40“ ſüdlicher Breite vom Meere bis zum
Zuſammentreffen mit dem Rovuma die C.enze
bilden ſoll. Eine Feſtlegung der Grenze darch
geographiſche Sachverſtändige iſt vorbeha. en,
bis dahin wird ſie durch Kommiſſare der beider-
ſeitigen Kolonien vorläufig beſtimmt und kenntlich
gemacht werden. Der Beſitz der Rovumamündung
wird es ermöglichen, dem Sklavenhandel erfolg-
reicher, als bisher entgegenzutreten. Auch in
dieſem Jahre ſind einer großen Zahl von
Sklaven Freibriefe ausgeſtellt worden.
Von kriegeriſchen Ereigniſſen ſind zu
erwähnen die vom Gouverneur geleitete Expedition

gegen den Häuptling Meli von Moſchi, die
die Unterwerfung Melis und aller Landſchaften
um den Kilima-Ndjaro zur Folge hatte, die
Züchtigung des Meofitihäuptlings Klabruma,
und zwei kurze Expeditionen gegen Bana Heri
und den berüchtigten Sklavenhändler Haſſan bin
Omar. Letztere beide Expeditionen führten leider
nicht zur Ergreifung des Gegnecs. Als Racheokt
für die letztgenannte Expedition iſt der am 7.
September von Heſſan mit ſtarkem Anhange

Das letzte Wort erſtarb in dem Schluchzen,
welches ſeinen Körper erſchütterte.

Rodewald mußte ſich auf die Schulter des
Dieners ſtützen, um aufrecht zu bleiben. Und
auch dem treuen Menſchen rannen die hellen
Thränen in den ſtruppigen Bart. Er hatte noch
nie einen Menſchen die Hand geküßt; jetzt aber
ergriff er die eiskalte Rechte ſeines Herrn und
drückte ſeine zuckenden Lippen darauf.

„Joa, Herr, das wollen wir! Aber der liebe
Gott kann nicht zugeben, das dem Fräulein
ein Leid geſchehen ſci. Wir werden ſie heil und
geſund finden! Und wo, wo ſollen wir ſie
ſuchen

„Beim Dorfe Ragoſewo an der Wärter
bude 311. Laß mich auf den Bock, Chriſtian!
Es gilt eine Fahrt um das Leben!“

„Ja, Herr! Aber. die Zügel behalte ich ſelber.
Jch kenne den Weg und ich kenne die Pferde.“

Und Rodewoald beharrte nicht weiter auf
ſeinem Verlangen. Barhäuptig, wie er war,
ſtieg er in den Wagen. Der kalte Regen rann
über ſein bleiches Geſicht und der Wind wühlte
in ſeinem grauen Haar. Chriſtian aber ſprach
etwas Unverſtändliches zu den Pferden, ehe er
ſich mit der Haſt und Behendigkeit eines
Zwanzigjährigen auf den. Bock ſchwang. Dann
ſchüttelte er die Zügel und der Wagen rollte in
die nächtliche Finſterniß hinaus. Als wäre es
eines Geiſterkönigs Gefährt, ſauſten ſie dahin.

gaben. Am Donnerſtag Vormittag Lörte der

Jnſerkions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Privale

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechuet,

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheilt 80 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft,

reisblatt.
s Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

ausgeſührte Angriff auf Kilwa anzuſehen. Doch
wurden die Angreifer wit blutigen Köpfen
heimgeſchſckt.

Die fortgeſetzte Veunruhigung der Sicherheit
von Handel und Ackerbau durch die Wahehe
machte eine energiſche Züchtigung dieſes räuberiſchen
Stammes nothwendig, die durch Oberſt v. Schele
mit 6 Kompagnien bewerkfkſtelligt worden iſt. Die
Expedition hatte mit ganz beſonders großen
Schwierigkeiten zu kämpfen in Folge der
im Lande herrſchenden Hungersnoth, die durch
furchtbare Heuſchreckenſchwärme hervorgerufen

iſt. Um dieſer Hungersnoth ent-
gegen zu wirken, ſind vom Gouvernement
weitſchauende Vorkehrungen getroffen worden
die in der Schaffung von Arbeitsgelegenheit,
Herabſetzung des Einfuhrzolls um 50 und Er-
höhung des Ausfuhrzolls um 100 Prozent, ſo
wie darin beſtehen, daß das Gouvernement große
Reisvorräthe aus Jndien hat kommen laſſen, die
es zum Seldbtſtkoſtenpreiſe abgiebt.

Der telegraphiſche Glückwunſch-
austauſch,

welcher aus Anlaß des Jahreswechſels zw'ſchen
dem deutſchen Kaiſer und dem König
Wilhelm von Württemberg ſtattgefunden
hat, wird allgemein als eine Folge der Sen
ſationsgerüchte angeſehcn, welche ſo lange im
Umlaufe waren und die von einer erheblichen
Spanyung zwiſchen den beiden Mogarchen, als
deren Urſprung gewiſſe Zwiſchenfälle bei den letzten
großen Manövern bezeichnet wurden, zu er
zählen v ußten. Doß dieſe Mittheilungen immer
weiter ausgeſchmückt wurden, hatte vor Allem ſeinen
Grund darin, daß ſo lange Zeit keinerlei
nennenswerther Widerſpruch von berufener Seite
erfolgte, und es war deshalb in der That er
forderlich, zu einer unzweideutigen Kundgebung
zu ſchreiten. Beide Fürſten denken nicht nur
mit warmen Jntereſſe an die gemeinſam ver
lebten Manövertage zurück, ſie haben auch eine

neue Begegnung bereits in Ausſicht
genommen. Damit wird nun wohl weiteren
Zwiſchenträgereien, die bei unſeren guten
Freunden im Auslande mit allerlei höhniſchen
Bemerkungen begleitet wurden der Boden ent
zogen ſein.

Als Rathſchlag für die Zukunft bringt die
„Köln. Ztg.“ in dieſer Sache die nachſolgenden
Zeilen:

„Sache der maßgebenden Berliner Kreiſe wird es nun
mehr ſein, in Zukunft Alles zu vermeiden, was geeignet
ift, eine Strömuug des öffentlichen Empfindens im deutſchen
Süden und Weſten zu verſtärken, die ſchließlich ihren ver
einzelten Ausdruck in jener falſchen Nachricht fand. Dann
werden die nationalgeſinunten Männer im Süden und
Weſten den Mehltau des Peſſimiemus abſtreifen und mit
friſcher Siegeszuverſicht für Kaiſer und Reich in den
Kampf ziehen.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Jm

Neuen Palais zu Potsdam fand am Mittwoch
Abend ein größeres Diner ſtatt, welches der
Kaiſer und die Kaiſerin dem diplomatiſchen Korps

Monarch den Vortrag des Kriegsminiſters und
ſpäterhin jenen des Miniſters für Landwirthſchaft,
Freiherrn von Hammerſtein. Für den Nach
mittag war ein Jagdausflug angeſagt.

Von der Berliner Neujahrs-
gratulation wird mitgetheilt, was nicht
zutreffend iſt, daß der Kaiſer einzig und allein
dem Reichskagzler Fürſten Hohenlohe die Hand
gereicht habe. Auch dem ruſſiſchen Botſchafter
Erafen Schuwalow, der nunmehr als General
gouverneur des Zaren nach Warſchau geht, reichte

der Kaiſer die Hand. Allſeitig beſtätigt
wird, daß von Seiten des Monarchen am
Neujahrétage irgendwelche Aeußerungen
politiſcher Natur nicht gethan ſind.

Graf Walder ſee, vor wenigen Jahren
anſcheinend der kaiſerlichen Gunſt verluſtig, hat
jetzt den höchſten Orden den Schwarzen
Adlerorden erhalten, den Kaiſer Wilhelm
II zu vergeben hat. Man wird geneigt ſein,
dieſer Auszeichnung auch politiſche Bedeutung
beizumeſſen. Als noch Fürſt Bismarck im Amte
war, galt Graf Walderſee vielfach als der
„kommende Mann“. Man erinnert ſich der
Angriffe, die gegen ihn in der Preſſe gerichtet
wurden, insbeſondere des Clauſewitz- Artikels der
„Nordd. Allg. Ztg“. Auch unter dem Grafen
Coprivi war häufig von dem Einfluß des Grafen
Walderſee die Rede, bis der General nach
Altona verſetzt wurde. Es mag ihm damals
nicht leicht geworden ſein, das Amt eines Korps-
kommandeurs anzunehmen, nachdem er Chef des
Generalſtabes geweſen war. Jetzt iſt auch Graf
Caprivi gegangen, und Graf Walderſee kehrt
vielleicht bald nach Berlin zurück. Vielleicht er
füllt ſich doch noch, was Herr Stöcker und
Freunde hofften, als ſie einſt die Verſammlung
im Hauſe des Grafen Walderſee abhielten, zu
der auch der damalige Prinz Wilhelm eingeladen
und erſchienen war.

Der Berliner Bierboykott- Streit
will abſolut nicht zu Ende kommen; die Frage,
wer geſiegt hat und wer unterlegen iſt, iſt wohl
prinzipiell wichtig, aber nicht praktiſch wichtig,
und viel bedeutſamer iſt die Antwort auf die
Frage, ob bezüglich der Boyfkottierungen künftig
Alles beim Alten bleiben oder aber ob hierfür
geſetzliche Beſtimmungen geſchaffen werden ſollen.

Jm Königreich Sachſen hat die Juſtiz bezüglich
der Beoykottierungen eine andere Auffaſſung, als
wie in Berlin, wo kein beſtimmtes, greiſbares
Urtheil in dieſer Sache geſällt wurde. Hingegen
hat das Oberlandesgericht in Dresden in einem
Erkenntniß gegen tinen ſozialdemokratiſchen
Redacteur abermals ausgeſprochen daß Boykott
als grober Unfug zu beſtrafen ſei. Jm
Reichstage will man bekanntlich auf die Sache cin
gehen und wird auch wohl verſuchen, Geſctzes
paragraphen zu formulieren, aber wie der
Boykott ein zweiſchneidiges Schwert leicht ſein
kann, können auch Strafbeſtimmungen für den
Boykott leicht zu einem zweiſchneidigen Schwert
werden. Der Fall bedarf jedenfalls aller
reiflichſter Erwägung und kann nicht ſo ohne
Weiteres übers Knie gebrochen werden. Jn

Aber wie wacker auch die ſtarken Pferde aus
griffen, in den Lüften über ihnen rauſchten doch
tie Fittiche eines Mächtigeren, der ſchneller war,
als ſie.

3. Kapitel.
Gegen Mitternacht hatte der Regen aufgehört,

und auch die Heftigkeit des Windes begann all
gemach nachzulaſſen. Das finſtere Gewölk,

welches den Himmel bedeckte, riß hier und da
auseinander; am Horizont erſchien eine lichte

Stelle, und nach einer kleinen Weile trat die
Sichel des Mondes in ſilbernem Glanze daraus
hervor. Eine dämmernde Helligkeit breitete ſich
über die weite Flachlandſchaft aus. Der Thurm
des ſchlichten Kirchleins von Ragoſewo tauchte
hinter einer düſtern Erlengruppe aus der
Dunkelheit auf, und auf eine weite Entfernung
hin war die lange Linie des mit Telegraphen
ſtangen beſetzten Eiſenbahndammes zu erkennen.

Auch die grauſige Stätte der Verwüſtung ließ
ſich jetzt in ihrer ganzen Ausdehnung überſehen.
Sie glich einem Schlachtfelde, auf welchem
Heere von Titanen mit einander gekämpft
hatten. Nur die Lokomotive und der Tender
waren oben auf dem Bahndamm geblieben;
doch hatte ſich das Vordertheil der erſteren tief
in den Boden eingewühlt, während die hinteren
Räder hoch über den verbogenen und geborſtenen

Schienen ſtanden. Alle übrigen Wagen des lanzen
Zuges waren durch die furchtbare Wucht des
bei der Entgleiſung erfolgten Stoßes umgeſtürzt
und über die Böſchung des Dammes hinabge-
worfen worden. Einige von ihnen, lagen und
ſtanden noch halb aufrecht an dem Abhange,
während die anderen zumeiſt bis zur Un
kenntlichkeit ihrer urſprünglichen Form zertrümmert

drunten auf dem vom Regen erweichten
Wieſenboden lagen.

Mehrere hundert Schritte von der Stelle
entfernt, an welcher die Entgleiſung erfolgt war,
hielt der zur Hilfeleiſtung von Hollingſtadt ent
ſandte Extrazug. Zwiſcher ihm und der Unglücks
ſtätte bewegten ſich unabläſſig dunkle Geſtalten,
tie im rothen Flackerlichte der qualmenden
F-ckeln geſpenſtiſch, ſchattenhaft und unheimlich
verzerrt erſchienen. Düſter glühende Feckeln und
Blendlaternen mit grrellweißem Licht huſchten
auch unter den Trümmern umher, das Geſammt
bild der nächtlichen Scene zu einem noch ſelt-
ſameren und ſchaurigeren machend.

Aus der Richtung vom Dorfe Ragoſewo her
kam ein mit zwei Pferden beſpannter leichter
Wagen. Die Pferde waren mit Schaum
bedeckt, und ihre Flanken flogen. Jetzt, wo ſie
von der leidlich guten Landſtraße in einen
ſchlecht gehaltenen Feldweg einbogen, mußte der

Kutſcher wohl oder übel die raſende Eile
ihres Laufes mäßigen. Dem barhäuptigen, vom

S Annahme von 9nſeraken für die am Rachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vorwitkags 9 Ahr.
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der Ausſchuß des Deutſchen Gaſtwirthsverbandes
dem Reichstag unmittelbar nach Wiederaufnahme

ſeiner Sitzungen unterbreiten wird, ſoll zwar die
Zunahme der Verrufserklärungen erörtert, jedoch
um ein geſetzgeberiſches Einſchreiten gegen
Boykotts nicht gebeten werden.

Eine neue Branntweinſteuer- und
eine Spiritusſteuervorlage werden dem
Reichstage nicht allzuſpät nach ſeinem Wiederzu-

fammentritt zugehen und zu ganz beſonders ein
gehenden Debatten Anlaß geben, zu umfang
reicheren, als es ſonſt bei dieſen Gegenſtänden der
Fall ſein würde. Der Grund dafür liegt darin,
daß dieſe beiden Geſetz ntwürſe den Beginn der
Ausführung des neuen wirthſchaftlichen Pro
grammes des Fürſten Hohenlohe bilden werden.
Der Letztere ſagte in ſeiner Programmrede be-
kanntlich, ein Programmwechſel werde nicht erfolgen,

wenn er auch in einzelnen wirthſchaſtlichen Fragen
von ſeinem Vorgänger abweichende Meinungen habe.
Namentlich für die Landwirthſchaft müſſe mehr
geſchehen, und ſpäterhin lündigte der Reichs
ſchatzſekretär bereits das nahe Einbringen von
bezüglichen Vorlagen an. Es iſt ar zunehmen,
daß die Reichsregierung die erſte Berathung
dieſer Geſetzentwürſe zum Anlaß nehmen wird,
ein beſtimmtes landwirthſchaftliches Programm
zu entwickeln, deſſen Ausführung natürlich

theilweiſe den einzelnen deutſchen Bundesſtaaten
zufallen wird.

Oeſterreich-Ungarn. Jn Arco in Süd
rirol hat am Donnerſtag die proviſoriſche
Beiſetzung der Leiche des verſtorbenen
Exkönigs Franz II. von Negpel ſtattge
funden. Jn Budapeſt iſt mit der Bildung

des neuen Kabinets noch Manches gewaltig
in der Schwebe, wenn auch ſchließlich ein
Miniſterium unter Graf Khuen oder Baron
Banffy zweifellos iſt. Man wird aber wohl
kaum fehl gehen, wenn man annimmt, daß das
Jahr 1895 Ungarn noch manche Miniſterkriſis
bringen wird, bevor wieder eine feſte Grundlage
für die Regierung ermöglicht iſt. Jn der
Umgegend von Braunau in Vöhmen, wo das
Gerücht verbreitet war, die Mutter Gottes
erſcheine in einem Walde, iſt es zu
wiederholten thätlichen Zuſammenſtößen

mit der Genbarmerie gekommen, welche
die Menge zerſtreuen wollte. Unter Mitbilfe und

Zuſpruch von Geiſtlichen dürfte dies ſchließlich
gelingen. Die Gegenſätze zwiſchen der

kroatiſchen und italieniſchen Bevölke-
rung von Dalmatien bilden ſich immer

ſchroffer heraus. Da es zu mehrfachen Exzeſſen
haben die Behörden ernſte

Warnungen erlaeſſen.
Jtalien. Die Gerüchte von einem Rück

tritt des Premierminiſters Crispi aus
dem politiſchen Leben wollen trotz aller Demen-
tis nicht verſtummen. Die Kammerſeſſion ſoll
Mitte d. M. geſchloſſen werden und zugleich das
ganze heutige Miniſterium ſeine Demiſſion ein
reichen. Die Mehrzahl der heutigen Miniſter
wird jedenfalls aktiv bleiben, von Crispi heißt

es aber, er werde bei dieſer Gelegenheit den
politiſchen Staub von ſeinen Füßen ſchütteln.

Die beunruhigenden Mittheilungen von
neuen nahen Kämpfen in der italieniſchen

Kolonie am rothen Meere werden von
den Regierungsblättern in ſehr lebhaftem Tone
für unbegründet erklärt. Wenn nur der
hinkende Bote nicht dort nachkommt, wie es

ſchon öfters war.
Frankreich. Jn Paris iſt wieder ein

Skandal in großem Stil zum Ausbruch ge-
kommen, der zur Verhaftung deroberſten

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

Beamten der franzöſiſchen Südbahn
wegen umfangreicher Schwindeleien ge-
führt hat. Es wird über die Angelegenheit be
richtet: Der Bürgermeiſter von Saint Raphael
und Offizier der Ehrenlcgion Martin wurde
verhaftet. Er war Vorſitzender der franzöſiſchen
Südbahn. Mit ihm wurden dex zweite Vor
ſitzende Cerbeland und der Betriebsleiter feſt
genommen. Weitere Verhaftungen ſollten ber or-
ſtehen. Die im Jahre 1885 gegründete Bahn
war reell 25 Millionen werth, ſie gab aber ſür
113 Millionen Schuldſcheine aus, von welchen
mehr als drei Viertel alſo werthlos ſind. Der
Betrieb war ſo anſtößig, daß der Staat denſelben
übernahm, wobei dann die ganze Schwindel-
wirthſchaft an den Tag kam, Auch in Frank-
reich giebt es orientaliſche Verhältniſſe, mögen
auch die Ruſſen es noch ſo ſehr beſtreiten,

Rußland. Der Zar trägt ſich mit der
Abſicht aus allen ruſſiſchen Generalgouvernements
Vertrauensperſonen nach Petersburg
zu berufen, welche den Monarchen die Lage
der betreffenden Gebiete und die Wünſche der
Bewohner vortragen ſollen. Ueber die Amts
enthebung des Eiſenbahnminiſters
Kriwoſchein wird bekannt, daß dieſer
natürlich zu leicht erkennbaren Zwecken ohne
jede ſachgemäße Prüfung Lokomotiven und andere
Bahnlieferungen vergab. Als der für die Richtig-
keit ſolcher Verträge verantwortliche hohe Be
amte gegen dieſes Verfahren proteſtierte, wurde
er vom Miniſter Kriwoſchein ſofort entloaſſen,
worauf der Gemaßregelte den ganzen Sachver-
halt dem Zaren unterbreitete. Einen Tag ſpäter
war der Miniſter Kriwoſchein entlaſſen. Zur
Prüfung ber in dieſem Reſſort vorgekommenen
Unregelmäßigkeiten iſt eine Staatskommiſſion
eingeſetzt. Weiter hat der Zar die Aus
arbeitung eines Geſetzentwurfes befohlen, durch

welchen die Lage der nach Sibirien
wegen politiſcher Vergehen Depor-
tierten erheblich gebeſſert werden ſoll.

Der Erlaß des Zaren, welcher den Bot-
ſchafter Schuwalow aus Berlin zum General-
gouverneur von Warſchau ernennt, hat ſehr be
deutſamen Jnhalt. Dem Botſchafter wird
nachgerühmt, er habe in Berlin treu und eifrig
die Bande der Freundſchaft gepflegt, welche
Rußland ſeit langer Zeit mit ſeinem mächtigen
Nachbar vereinen, und dadurch viel zur Auſrecht-
haltung des dem Zaren ſehr theuren Friedens
beigetragen. Die Ernennung zum General-
gouverneur von Warſchau wird als Belohnung
für die dem Zaren geleiſteten Dienſte bezeichnet.
Die Ausführungen dieſer Ordre dürften dem
franzöſiſchen Geſchmack verzweifelt wenig behagen,

Drient. Die Armenier haben Rache für
die letzte Chriſtenmetzelei in Saſſun genommen.
Nach einem Telegramm aus Konſtantinopel
wurde Tahſin Paſcha, Gouverneur von
Bitlis, der den Angriff gegen die Einwohner
von Saſſun befchligte von einem Armenicer
ermordet, der dann Selbſtmord verübte.
Aus Belgrad wird beſtritten, daß zwiſchen
dem König Alexander und ſeinem Vater Zwiſtig
keiten ausgebrochen ſeien. Man wird ja ſehen.

Wieder eine Räichtigſtellung.
Der „Reichsanzeiger“ beſchäſtigt ſich jetzt

wiederholt mit der Sozialdemokratie.
So ſchreibt das amtliche Blatt in ſeiner jüngſten
Nummer

„Die ſozialdemokratiſche „Bremer Bürgerztg.“ bringt
unter der Rubrik „Todtenliſte der Partei nach
ſtehende Sätze: „Jn St. Johann a. d. Saar ſtarb der
Parteigenoſſe Schneider Haſe im Alter von 26 Jahren.
Leidend als Opfer ſeines Berufs, wurde derſelbe 1894
auch noch zu einer militäriſchen Uebung einberufen und

Regen durchnäßten Manne aber, welcher in dem
offenen Wagen ſaß, ſchien dieſe Langſamkeit

des Vorwärtskommens unerträglich. Die als
gluthrothe Punkte auf dunkelm Grunde leuchten-
den Fackeln am Eiſenbahndamme bezeichneten

ihm ja die Stelle, welche er ſuchte, und ſelbſt
auf die Gefahr hin, in dem unbekannten Terrain
in einen Graben oder einen Sumpf zu ge-

rathen, mußte er dem Antrieb der raſenden Un
geduld folgen, welche ihn verzehrte.

Dem FKutſcher einige raſche Worte zuflüſternd,
ſprang Rödewald aus dem Wagen. Querfeld-
ein, ohne jede Rückſicht auf Weg und Steg,

er vorwärts, unbekümmert darum,
daß er mehr als einmal bis über die Knöchel

in den ſchlammigen Boden einſank und daß ihm
das Waſſer der ſchmutzigen Lachen, welche er durch
watete, ins Geſicht ſpritzte. Mit keuchender Bruſt

und in ſeiner Ath'emloſigkeit keines Wortes
mächtig, ſtand er bald auf dem Schauplatz der
Kataſtrophe. Ueber den zerſchmetterten Jnhalt
eines Gepäckwagens hinwegkletternd, näherte er ſich

einer Gruppe von Männern, welche eben damit
beſchäftigt waren, einen der Perſonenwagen, unter
welchem dumpfes Stöhnen und herzzerreißendes
Wimmern das Vorhandenſein menſchlicher Weſen
verrieth, nothdürftig in die Höhe zu richten.
Keiner von ihnen hatte Zeit, dem Gutsbeſitzer
Rede zu ſtehen und ſtatt der Auskunſt, nach
welcher er verlangte, erhielt Rodewald nur die
barſche Weiſung, nicht müßig zu ſtehen, ſondern
rüſtig mit anzugreifen, wo jede Hand von unbe-
zahlbarem Werthe ſei.

Mit zuckenden Antlitz und weit geöffneten
Augen ging er weiter. Zwei Männer, die durch
ihre Uniſormen als ein Offizier und ein höherer
Bahnbeamter gekennzeichnet wurden, kamen ihm
entgegen, Und mit der Entſchloſſenheit eines
Perzweifelten vertrat ihnen Rodewald den Weg.

„Seien Sie barmherzig, meine Herren,“
ſtammelte er. „Mein einziges Kind, meine
Tochter befand ſich in dieſem Zuge, und ich
weiß nicht, ob ſie verunglückt oder gerettet iſt,
Kam denn keiner von allen Poſſagieren mit dem
Leben davon

Die beiden Herren ſahen einander an. Jn
der Stimme des Fragenden und in dem Aus-
druck ſeiner Worte war etwas, das ihnen tief in
die Secle ſchnitt. Aber ſie hatten in dieſen
wenigen Nachtſtunden des Herzzerreiſenden ſchon
ſehr viel erlebt, und es war ja auch ihre Pflicht,
ihm der Wahrheit gemäß Antwort zu geben.

„Unter Denjenigen, welche ganz unverletzt
geblieben ſind, befindet ſich meines Wiſſens aller
dings kein weibl'ches Weſen,“ ſagte der Beamte,
aber ein Theil der vorgekommenen Verwundungen
iſt ohne Zweifel nur leichter Natur. Hoffent-
lich, m.in Herr, trifft dies auch bei ihrer
Tochter zu.“

„Und wo wo kann ich die Verwundeten
finden

„Jch ſelbſt werde Sie zu ihnen ſühren. Wir
haben aus den Wagen des Hilfszuges, ſo gut
es ſich thun ließ, ein Lazareth gemacht.“

Wenige Minuten ſpäter hatten ſie den Zug
erreicht. Rodewald wollte den erſten der an
die Lokomotive angehängten Gepäckwagen er
ſteigen aber ſein Begleiter hielt ihn zurück,

„Nicht dort hinein!“ ſagte er. „Laſſen Sie
uns hoffen, daß Jhre Tochter ſich nicht da
beſir de.“

(Fortſetzung folgt.)

Sonnabend, den 5. Januar.
mußte dieſe bis zum Schluß aushalten, trotz dem Zu
geſtändniß. daß er keinen Torniſter zu tragen brauchte,
oder, um ſich vorſichtiger auszudrücken, zu tragen vermochte.“

Der thatſächliche Sachverhalt, ſoweit es ſich
um die militäriſche Uebung handelt, iſt folgender: Der
Schneider Haſe wurde am 1. September 1894 mit noch
96 Reſerviſten der 15. Kompagnie des Jnf.-Regts. Graf
Werder in Saarlouis als geſund und übungsfähig über
wieſen. Während der 20tägigen Uebungszeit hat ſich der
ſelbe niemals krank gemeldet, und auch bei der ärztlichen
Unterſuchung, welche unmittelbar vor der Entlaſſung ſtatt
ſand, iſt er weder krank befunden worden, noch hat er bei
der bezüglichen Befragung und Belehrung ſämmtlicher
Reſerviſten ſeinerſeits etwas davon verlauten laſſen, daß
er ſich krank fühle. Dem Geſundheitszuſtand der Uebungs-
mannſchaften wurde täglich die größte Sorgfalt zugewendet.
Wenn Rückſichtnahme irgendwo angezeigt erſchien, haben
dienſtliche Erleichterungen ſtattgefunden namentlich auch
in der Richtung, daß Leuten ihr Torniſter gefahren
wurden. Daß auch dem Haſe beſondere Erleichterungen
hätten zu theil werden müſſen, iſt dem betr. Kompagnie
führer nicht erinnerlich.“,

Ob'“s nicht doch eine Präſidentenkriſis
im Reichstage geben wird?

Jmmer wieder heift es, der Reichstags
präſident von Levetzow werde zwar nicht ſein
Amt ohne Weiteres niederlegen, aber er werde
doch den erſten äußeren Anlaß benutzen, die jetzt
recht wenig werdende Würde eines Leiters der
Verhandlungen des deutſchen Reichstages abzu
ſtreiſer. Herr von er iſt ſeinem ganzen
Charakter nach, das hat ſich während der langen

Jahre, in welchen er die Würde des erſten
Präſidenten der deutſchen Volksvertretung be
kleidet, zur Genüge gezeigt, ein ruhiger und
friedliebender Mann, der für ſogenannte
„große“ Reichstagsſitzungen und aufregende
Ziſchenfälle keinerlei Neigung hat, auch
nicht gerade jene Schneidigkeit beſitzt, mit
welcher in ſolchen Augenblicken eingegriffen
werden muß. Das iſt nun mal nicht
Jedem gegeben, und der Wunſch des
Herrn von Levetzow, ſolchen Szenen aus dem
Wege zu gehen, wäre alſo zu verſtehen. Jmmer-
hin hat ſich aber der Reichstag unter Herrn von
Levetzow's Präſidium lange Jahre recht wohl be
funden, ſelbſt die ſozialiſtiſchen Abgeordneten
haben zuletzt ihm ſeine Stimme gegeben, als
Herr von Levetzow einmal für den Abg. Bebel
gegen den Kriegsminiſter eintrat, alſo ein
glänzendes Zeugniß für ſeine unbedingte Un-
parteilichkeit beibrachte; weiterhin iſt Herr
von Levetzow von hervorragender Pflicht-
treue, und er wird nicht auf die Seite
treten, wenn dies nicht erforderlich iſt. Wahr
ſcheinlich wird die Beantwortung der Frage,
ob der Präſident von Levetzow ſeine Würde bei
behält, davon abhängen, wie ſich die Be-
ſchlüſſe der Geſchäftsordnungskommiſſion des
Reichstages bezüglich der Erweiterung
der Machtbefugniſſe des Präſidenten
herausſtellen. Glaubt Herr von Levetzow, er
könne in ſtürmiſchen Sitzungen ohne cine
Erweiterung der disziplinariſchen Befugniſſe des
Vorſitzenden des Reichstages nicht auskommen,
wird er auch kaum dieſen Poſten behalten wollen,
falls der Reichstag alles beim Alten laſſen will.
Auf die künftige Haltung der ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten wird bei der ganzen Angelegenheit
viel ankommen.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien.
Vom chineſiſch- japaniſchen Kriegsſchauplatze

liegen entſcheidende neue Nachrichten nicht vor,
nur ſo viel iſt erſichtlich, daß die Luſt zum
Prlto hüben wie drüben recht ſchwach iſt. Jn

ecking ſcheint man immer noch auf einen
plötzlichen Glücksfall zu rechnen, der aber nicht
kommen will. Die Strenge des Winters
ſetzt allerdings den Japanern etwas zu, da die
Verbindung ſtellenweiſe leidet, hat ſie aber noch

nicht gezwungen, den Vormarſch ein-
zuſtellen. Die chineſiſchen Generäle haben
gerade ſo die Courage verloren, wie ihre
Soldaten.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 2. Januar. Gelegentlich

einer Streitigkeit, die der Arbeiter H. am
Sylveſter vom Zaune gebrochen hatte, ver
wundete der jähzornige Menſch den Arbeiter
V. mittelſt eines Meſſers oder ähnlichen
Jnſtruments derartig am Kopf, daß V. ſich in
ärztliche Behandlung begeben mußte.

f Halle, 31. Dezember. Die aus den drei
Halloren Franz Lutze, Otto Puppe und Karl
Moritz beſtehende Abordnung der Salz-
wirker-Brüderſchaft im Thole zu Halle
a. S., welche den kiſerlichen Mojeſtäten und den
übrigen Mitgliedern der kuiſerlichen Familie die
üblichen Neujahrs. Glückwünſche und Geſchenk
zu überbringen pflegt, iſt geſtern nach der Reichs
hauptſtadt abgereiſt. Außer dem gedruckten
poetiſchen NeujahrsGlückwunſch, den wieder Hr.
Prof. Dr. Brieger verfaßt hat, haben die Halloren
Halliſches Salz und etwa 80 Pfund Schlackwurſt
(wieder von Hrn. Fleiſchermeiſter Hohmuth ge
liefert) mit ſich genommen.

f Weißenfels. Leichtfertiger Umgang mit
einer Schußwaſfe hat in dem Orte Poſerna
einen beklagenswerth.n Unfall herbeigeführt.
Dort war in der Zeiſig'ſchen Waſſermühle ein
Müllergeſelle aus Schleſien, Namens Riedel,
neu argetreten. Derſelbe gewahrte in der ſog.
Meüllerſtube ein Teſching, das er für nicht
geladen hielt und deshalb im Scherz auf
die mit ihrer Mutter in der Stube an-
weſende 12 jährige Tochter des Beſitzers
der Mühle anlegte. Jn demſelben Augen
blicke krachte auch ſchon ein Schuß und von

der Ladung getroffen ſtürzte das Kind
rückwärts zu Boden. Zahlreiche Schrotkörner
waren in das Geſicht derſelben eingedrungen,
und die vordere Partie der Naſe fort-
geriſſen worden. Wenngleich auch eine direkte
Lebensgefahr nicht vorhanden ſein ſoll, dürſte
das Kind, welches in die königl. Klinik nach Halle
gebracht wurde, doch zeitlebens entſtellt dleiben.

Trotha, 2. Januar. Der 42 jährige
Arbeiter H. machte in der Sylveſternacht ſeinem
Leben durch Erhängen ein Ende. Als die
Neujahrsglocken ertönten, verließ er ſeine Woh
nung, ohne auf das Abreden ſeiner Angehörigen
zu achten und kchrte nicht wieder zurück.
Während ihn ſeine Angehörigen in irgend einer
Kneipe vermutheten, ſührte er die unſelige That
im Hühnerſtalle aus und wurde erſt am Morgen
aufgefunden. Unzufriedenheit mit ſeinen Ver
hältniſſen ſoll die Veranlaſſung zur That ge
weſen ſein. Der Mann hinterläßt Frau und
drei Kinder.

f Wittenberg, 31. Dezember. Jn der
dem Director der deutſchen Bank in Berlin,
Herrn Dr. Siemens, gehörigen Steingutfabrik
Pieſtritz brach geſtern Nachmittag ein bedeutendes
Schaden feuer aus. Bei der Trockenhcit,
welche in derartigen Fabriken herrſcht, verbreitete
ſich das Feuer mit unheimlicher Schnelligkeit
über das ganze Gebäude. Die Feuerwehren
konnten ſich nur darauf beſchränken, die an
ſtoßenden Gebäude vor der Zerſiöcung zu ſchützen.
Leider ſind die meiſten dec daſelbſt beſchäſtigten
170 Arbeiter durch das Feuer brotlos geworden

4 Magdeburg, 1. Januar. Von einem
Eiſenbahezuge überfah ren wurde auf der
Strecke Magdeburg Berlin im Biederitzer Buſche
ein Einjährig-Freiwilliger des hieſigen Pionier
Bataillons. Der Unglückliche wurde verſtümmelt
aufgefunden.
t Halberſtadt, 1. Januar. Der 23 jährige
Sohn des hieſigen Schornſteinfegermeiſter Klitſch
müller fiel vorgeſtern bei Ausübung ſeines Be
rufes durch eine Glasbedachung fünf
Stockwerke im Schornſteine bis in die
im Hauſe befindliche Backſtube hinab, wobei er
ſich den linken Arm mehreremal brach und der
art zerquetſchte, daß ein Verluſt des Armes zu
befürchten ſteht. Jnnere Verletzungen ſcheint
der Verunglückte zum Glück nicht erlitten zu
haben.

t Weimar, 1. Januar. Ein ſchreckliches
Ende hat die 72järrige Thierarztwittwe Broſe
von Lengsfeld durch Vrandwunden gefunden.
Wahrſcheinlich iſt es, daß die ſtark mit Kölner
Wiſſer gedränkten Nachtkleider der Verunglückten

ſie hat jeden Tag für 40 Pfennig Eau de
Cologne verbraucht durch die rahe am Bette
ſtehende Kerze in Braud gerathen ſind.

4 Braunſchweig, 29. Dezember. Der
Schauplatz einer ſchweren weithin hörbaren
Gasexploſion war geſtern Abend das am
Leſſingplatz 5 belegene Evangeliſche Vereinshaus
(früheres Beſitzthum des Pianoſortefabrikanten
Steinway). Um dieſe Zeit war der Hausver-
walter Gudd in dem im Umbau befindlichen
Hauſe beſtrebt, eine anſcheinend undicht ge
wordene Gasleituug mit brennenden Zünd
hölzchen abzuleuchten. Hierbei erfolgte plötzlich,
da ſich im Gebälk Knallgas gebildet, eine un
gemein heftige Exploſion, durch die nicht nur
G. zu Boden geſchleudert und am Kopfe erheb
lich verletzt, ſondern auch ſein zwölfjähriges
Töchterchen in Mitleidenſchaft gezogen wurde,
das kurz vor der Exploſion den Raum betreten
hatte, um den Water nach Hauſe zu geleiten
Dem Kinde wurde am linken Arm das Fleiſch
bis auf den Knochen durchgeriſſen.
Jn Folge der Exp'oſion entſtand ein Feuer,
das jedoch von der ſchnell zur Stelle geeilten
Feuerwehr bald unterdrückt wurde.

Leipzig, 2. Jan. Der an der Univerſität
Leipzig weilende 24 jährige cand. med. Oswald
H. war am Sonnabend vor Weihnachten von
einem leichten Unwohlſein befallen worden und
verſchaffte ſich zur Beſeitigung deſſelben aus einer
hieſigen Apotheke eine Doſis Cocaln. Unglück
licherweiſe wurde ihm ſtatt des verlangten Medi-
kaments nun Bleiwoſſer verabreicht, das zur Ein
ſpritzung gelangte. Obwohl ſoſort von ſach
kundiger Hand Gegenmaßregeln ergriffen wurden
und die Eltern des Erkrankten unverzüglich zu
ſeiner Pflege herbeieilten, nahm die Ver
giftung, welche durch die erwähnte Ver-
wechſelung des Apothekers herbeigeführt worden
war, doch einen unheilvollen Verlauf, Jn den
letzten Tagen war der Kranke bewußtlos, und
am Sonntog Nachmittag trat, trotz aller ärzt
lichen Bemühungen der Tod ein. Ueber die
Familie des Verſtorbenen ſein Bater iſt
Gutsbeſitzer in der Nähe Leipzigs iſt damit
großer Kummer und unendlicher Schmerz ge
bracht worden.

Meißen, 1. Januar. Ein in der Elbe
gefangener, 1 Meter langer und 20 Pfund
ſchwerer Hecht erregte auf dem letzten Wochen
markte, wo er lebendig ausgeſtellt war, nicht
wenig Aufſehen. Hechte in dieſer Größe werden
hier nur ſelten in der Elbe gefangen.

f Dresden, 2. Januar. Geſtern früh in
der erſten Stunde des neuen Jahres vergiftete
ſich ein junger, kürzlich verheiratheter Künſtler
(Maler). Der Reſtaurateur Zſcheyge hatte
das Unglück, i einem Ritt im Großen Garten
in der Nähe der Picardie von dem ſcheu
gewordenen Pferd abgeworfen zu werden. Er
wurde ein Stück des Weges geſchleift
und mit dem Kopfe gegen einen Stein-
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haufen geſchleudert. Man brachte den
verunglückten jungen Mann, der einen Schädel
bruch urd eine Gehirnerſchütterung erl'tten hat,
in das Carolahaus. Der Zuſtand hat ſich ein
wenig gebeſſert, indem das Bewußtſein hin und
wieder auf Augenblicke zurückkehrt, immerhin iſt
derſelbe noch ſehr beſorgnißerregend.

f Penig, 1. Januar. Der am Sonnabend
herrſchende große Sturm verurſachte im benoch-
barten Amerika inſofern ein bedauerliches Unglück,
als ein auf dem Wege pon Arnsdorf nach Amerika
befindlicher, mit Heu beladener Wagen um-
geworfen wurde und die zwei Begleiter unter
ſich begrub. Der Eine war ſofort todt,
während der Andere einen Oberſchenkelbruch erlitt.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und

Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen
zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 4. Januar 1895.
Seit geſtern Abend ſind enorme Schnee

maſſen niedergegangen. Nach den heutigen
Morgenze tungen haben auch in Nord-
und Süddeutſchland, ſowie in Oeſterreich
umfangreiche Schneefälle ſtattgefunden. Von
verſchiedenen Stellen, z beſonders vom Thüringer
Walde, werden infolgedeſſen Verkehrs-
ſtörungen gemeldet.

Jn Folge der ſeit vorgeſtern ſtrammer
aufgetretenen Kälte begann die Saale
geſtern mit Treibeis zu gehen. Auch die
ſchon vor Weihnachten begonnene, dann aber durch
den Witterungsumſchlag unterbrochene Arbeit des

Eis fahren s wird jetzt wieder rege aufge-
nommen und verſchafft manchem fleißigen
Arbeiter und Fuhrwerksbeſitzer willkommenen
Verdienſt.

Streut Aſche! Wir wollen die Haus
beſitzer in ihrem eigenen Jntereſſe ermahnen, in
der jetzigen Zeit das Streuen nicht zu vergeſſen.
Morgens wird ja wohl überall geſtreut, tritt
dann aber aufs neue Schneefall ein, oder fahren
die Kinder mit ihren Schlitten über den Boden,
ſo wird die Fläche wieder glatt. Die Hausbe
ſitzer werden gut daran thun, in dieſen Fällen
nochmals zu ſtreuen, wenn ſie ſich vor koſt
ſpieligen Prozefſen und ſonſtigen Unannehmlich
keiten bewahren wollen.

Vom Wetter. Die Wetterkarte von
geſtern Vormittag zeigt zwei Depreſſionen, die
eine lag über Oeſterreich und Oſtdeutſchland, die
andere umfaßte Weſtdeutſchland, einen Theil von
England und Frankreich und von der Nordſee.
Jn der Nähe beider Depreſſionen herrſchten ausge
dehnte Schneefälle, die nun auch in Mitteldeutſchland

eingetreten ſind, wo das Barometer noch im
allen begriffen iſt, wahrſcheinlich in Folge des

der oben zuletzt erwähnten
Depreſſion nach Oſten. Den Schneefällen dürfte
ſpäter Aufklären mit weiteren Froſt-
wetter folgen.

n. Jn dem abgelaufenen Jahre 1894 wurden
in hieſiger Dom gemeinde getauft: 75 Kinder,
konfirmirt 74 Kinder, getraut: 24 Paare, kirchlich
beerdigt: 55 Perſonen. Jn der St. Maximi-
Gemeinde wurden getauft: 282

Kinder konfirmirt 172 Kinder, getraut
62 Paare, kirchlich beerdigt: 194 Per-
ſonen. Jn der Altenburger Gemeinde
wurden getauft: 134 Kinder, konfirmirt 96 Kinder,
getraut 23 Paare, kirchlich beerdigt 95 Perſonen.
Jn der Neumarkts- Gemeinde wurden
getauft: 83 Kinder, konfirmirt: 35 Kinder,
getraut: 14 Paare, lirchlich beerdigt: 59 Perſonen

Aus dem Kreiſe. Von der Naum-
burger Strafkammer wurden die Beſtrafungen
des Handelsmanns Th. Linde aus Tollwitz wegen
Mißhandlung mit 4 Wochen Gefängniß und des
Zimmermanns H. Hartmann aus Klein-Cor
bet ha wegen Lärms und Mißhandlung mit einer
Woche Gefäagniß und einem Tag Haft beſtätigt
Die Schweſtern Lydia und Jda Panzer aus
Dehlitz ſollen anonyme Schmähbriefe ge
ſchrieben haben und deswegen 100 und 50 Mk.
Strafe zahlen, Dieſelben wurden inſolge Re-
viſionseinlegung von genannter Strafkammer
ſreigeſprochen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Umbau des Weißen Saales im Ber

liner Schloſſe.) Aus Anlaß der Neujahrscour am
deutſchen Kaiſerhofe iſt geſchrieben, die Koſten der Reuo
vierungsarbeiten im Weißen Saale hätten den Voranſchlag
um mehrere Millionen überſchritten, und da momentan
keine weiteren Baarmittel vorhanden ſeien, müſſe die Aus
führung der Reſtarbeiten bis ſpäter verſchoben werden.
Das iſt unzutreffend. Was fertiggeſtellt werden ſollte iſt
auch fertiggeſtellt, nur einige Kunſtwerke werden noch in
Marmor ausgeführt, doch ſind auch hierfür die Decdlungs
mittel vorhanden. Eine nennenswerthe Ueberſchreitung
des Anſchlages iſt überhaupt nicht vorgekommen.

(Das Befinden des Fürſten Bismarch iſt,
wie aus Friedrichsruh geſchrieben wird, ein ganz
zufriedenſtellendes. In ruhigſter Weiſe wurde
diesmal das Weihnachtsfeſt und der Sylveſterabend be
gangen. Zwar vereinigte dieſe Zeit wieder alle Familien
angehörige im gaſtlichen Landhauſe in Friedrichsruh und
auch die näheren Freunde des fürſtlichen Hauſes, die
Gutsnachbarin Baronin Morck und Prof. v. Lenbach aus
München hatten ſich eingefunden allein es lag wie ein
Schleier auf allen Gemülhern, da die Erinnerung an die
n des Hauſes noch zu friſch im Gedächtniß iſt. Die

räfin Rantzau verweilt ſetzt mit ihren Kindern die meiſte
Zeit bei ihrem Vater. Fürſt Hohenlohe trifft heute oder
ma 45u neewinter.) Ueber die Reich shauptſtadt
und weite Bezirke Norddeutſchlands ging im Laufe
des Donnerſtag ein ſehr ſtarker, Stunden andauernder
Schneefall herab, der wohl auch auf den Verkehr ſeinen
weitgehenden Einfluß ausüben dürfte. Es bleibt hoffentlich
dei einigen Verzögerungen und kommen nicht erhebliche

Störungen, wie wir ſie früher erlebten, heraus. Jn den
Straßen Berlins erlitt der Wagenverkehr gewaltige Sperr-
ungen, die Geſpanne von Pferdebahnen und Omnibus
konnten nur langſam vorwärts und ſtürzende Thiere
hemmten alle Augenblicke die Paſſage. Und was ein
tüchtiger Schneefall der Stadt Berlin koſtet, iſt bekannt.
Das geht in die Hunderttauſende, Starke Schneefälle
und Verkehrsſtörungen werden auch aus dem Orient
und Oeſterreich- Ungarn gemeldet. So willkommen
der Schnee iſt, zu viel des Guten braucht es auch nicht
zu werden.

(Das große Werk der Korrektion der
Unterweſer) iſt, wie die Bremer Handelskammer in
ihrem Jahresbericht mittheilt, als vollendet anzuſehen.
Der Erfolg der Korrektion hat alle Erwartungen weit
übertroffen Schiffe mit 5 mm Tiefgang können bei ge
wöhnlichem Hochwafſer jederzeit BremenStadt erreichen.
Die ſtändige Zungahme des Seeſchiffsverkehrs an der Stadt
geht aus folgenden Zahlen hervor: Jm Jahre 1889 kamen
14 Seeſchiffe mit über 4 mm Tiefgang im Freihafen an,
1890 29, 1891: 172, 92: 269, 93 346 und im Jahre
1894 bis zum 1. Dezember nicht weniger als 454.

(Genoſſenſchafts-Brodbäckerei.) Angeſichts
der theueren Brodpreiſe, welche mit den Körnerpreiſen in
gar keinem Verhältniß ſtehen, beſchloß die Verſammlung
des Zweigvereins des Bundes der Landwirthe für den
Kreis Homberg, eine Genoſſenſchaftliche Brodbäckerei mit
Zentralverkaufsſtelle in Hom berg zu errichten.

(Haremsdamen im Kampfe.) Berichte aus
Batavia erzählen von Heldenthaten, welche bei der Er
ſtürmung von Tjakra-Negara, dem Schlußakte der unter
dem Befehl des holländiſchen Generals Vetter nach Lombok
entſendeten Expedition, die Haremsfrauen des Sultans
als Vertheidigerinnen vollführt haben. Nachdem eine
Ueberrumpelung des „Puci““ das iſt das Luſiſchloß
des Sultans als unmöglich ſich erwieſen hatte, wurde
ſeitens der Holländer ein regelmäßiger Angriff eingeleitet.
Mit ungeheuren Opfern waren die Angreifer bis etwa
1000 m Diſtanz von den Mauern des Schloſſes vor
gedrungen. Gegen 9 Uhr gab Oberſt Swart Befehl zum
Sturm. Mit Hurrah ſtürzten ſich die Angreifer auf die
Pforten und zerſchoſſenen Mauern. Geſchoſſen wurde nicht
mehr, nur Kolben und Bajonnett arbeiteten noch. Kurz
vor dem Eingang zum Palaſt ereignete ſich ein Vorgang,
der tieftragiſch genannt zu werden verdient. Unter An
führung einiger Prinzeſſinnen drang eine Schaar hübſcher
Mädchen Verwandte des Sultans und Haremsfrauen

mit gefällten Lanzen auf die Truppen ein. Die
Offiziere waren durch den Anblick ſo betroffen, daß ſie
zauderten, den Befehl zum Feuern zu geben. Erſt als
die todesmuthigen Schönen nur noch wenige Schritte von
der Front ſich befanden und abgewendeten Geſichtes, wie
um die Wunden nicht zu ſehen, die ihre Lanzen ſchlagen
würden, gegen die Bajonette vordrangen, erklang
das Kommando „Feuer! Attackiren!“ und nun
wurden die armen Geſchöpfſe weggemäht, wie reife
Aehren. Keine blieb am Leben. Ueber die Leichen
hinweg ſtürmten die Tapferen durch das Labyrinth von
Gängen und Pforten bis zum Reduit, welches der Sultan
mit ſeiner Leibwache vertheidigte. Hier brach ſich der
Sturm. Es mußie erſt Artillerie herangezogen werden,
um in die ſtarken Mauern und Bruſtwehren Breſche zu
ſchieß n. Ein Signal rief den Reſt der kleinen Sturm-
kolonne zur Haupttruppe zurück. Am folgenden Tage
wurde der Angriff fortgeſetzt. Um die Wette kletterten
Europäer und Ambrineſen an den Sturmleitern empor,
doch kein Schuß fiel das Neſt war leer. Durch geheime
Gänge hatten die Belagerten ihren Abzug bewertſtelligt
Sofort brach Generalmajor Segow mit einer Kolonne auf
und hatte das Glück, den verwundeten Sultan nebſt
einigen Mitgliedern ſeiner Familie zu umzingeln und zur
Uebergabe zu zwingen. Damit war aber der Widerſtand
noch nicht gebrochen. Später rückte der General nochmals
mit drei Bataillonen gegen Anak Agung Nengah Karaug,
genannt Kaningau, den natürlichen Sohn des Sultans,
aus, der ſich bei Topati verſchanzt hatte. Der kranke Prinz
der ſich dem Tode geweiht hatte, ließ ſich durch ſeine An
hänger an die Spitze der zum Lanzenangriffe übergehenden
Krieger tragen, um die Seinen zu ermuthigen. Alle fielen
Unter 62 Todten fand man 48 Frauen. Hiermit fand
das Drama von Tjakra-Negara ſeinen Abſchluß.

(Sylveſter in Paris) Das neue Jahr iſt heuer
in Paris mit recht trüber Miene eingezogen. Da jedoch
der Pariſer an die Unbeſtändigkeit des Wetters ebenſo
gewohnt iſt, wie an die der Politik, ſo glaubte man, daß
bald eine Beſſerung eintreten werde. Leider täuſchte man
ſich; der Regen währte fort und um 10 Uhr Abends, wo
ſich ſonſt die Boulevards ſchon lebhaft zu regen beginnen,
herrſchte noch Alltagsleben. Von 11/, Uhr ab wurde die
Menſchenmenge dichter und der Verkehr ſchwieriger. Einzelne
Neujahrsbuden, wo die neueſten Erfindungen in Spiel
ſachen feilgeboten wurden, hatten großen Zudrang, jedoch
weniger von Käufern, als von Neugierigen, zumal da der
Bedarf an Geſchenken ſchon gedeckt war. Jm Studenten-
viertel tobte und johlte die akademiſche Jugend auf den
Fußgeizen ſchwenkten die Jünglinge, dem Regen zum
Trotze, ihre Hüte und riefen den Vorübergehenden in über
müthiger Laune ihr „Proſit Neujahr“ zu. Jn den Cafés
herrſchte bunter Wirrwarr und eine ne die
manchmal keck über die Schranken ſprang. Hier beſteht
die alte Sitte, in der Neujahrsnacht, nachdem die Uhr die
12. Stunde geſchlagen, die Damen zu küſſen, noch allent
halben zu recht oder unrecht. Nicht weniger lebhaft ging
es im Künſtlerviertel zu, auf den Boulevards Rochechouart
und Clichy. Zwar waren auch die Straßen nicht ſonder
lich belebt. Dagegen ſaßen in den Weinhäuſern und
Cafés Männlein und Weiblein dicht aneinander gedrängt,
und vielen der Letzteren ſah man es an, daß ſie nicht
eben aus dem Penſionat kamen und zum erſten Male mit
Herren verkehrten. Als ich auf die großen Boulevards
zurückkam, ſtrahlten die Wirthſchaften dort noch in hellſter
Beleuchtung, die meiſten Verkaufsbuden waren geſchlofſen,
und diejenigen Verkäufer, die den Muth hatten, noch
auszuharren, brauchte man nicht zu fragen, ob ſie mit
dem Erlöſe des Tages zufrieden ſeien, die verſimmten
Geſichter ſagten deutlich genug die Antwort.

(Durch allerlei Unglücksfälle) haben ſich
diesmal die Weihnachtstage in Spanien aus-
gezeichnet. Jn Madrid wurde ein junges blühendes
Mädchen von der Pferdebahn überfahren und getödtet.
Jn Sevilla erhielt der Banderillero Pajarero beim Stier
gefecht von dem letzten Stier einen Stoß in den Unterleib,
dem er inzwiſchen erlegen iſt. Als in Lorca die Stiere
ausgeladen wurden, die für das dortige Stiergefecht
beſtimmt waren, entſprang einer und warf einen ihm im
Wege ſtehenden Mann in die Luft. Dieſer erlitt dabei
einen mehrfachen Rippenbruch und liegt hoffnungslos dar
nieder. Jn Cadirx entſtand wegen einer Polizeimaßregel,
die die Marktzeit beſchränkt, unter den Fiſchhändlern ein
Aufruhr, wobei ein Beamter ſchwer verwundet wurde.
Nur mit Mühe gelang es, die Ordnung wieder herzuſtellen
und die Rädelsführer zu verhaften. Jn Puerbla del Soto
(Mureia) kam es während der Weihnachtémeſſe zu be
klagenswerthen Auſtritten. Es beſteht dort die Sitte, daß
vor der Kirchenthür zur Erhöhung der Feier Schüſſe ab
gefeuert werden. Aus dieſem Anlaß ſcheint es nun zu
Streitigkeiten gekommen zu ſein, wobei eine Perſon in der
Kirche durch Kugeln tödtlich, drei andere leicht verletzt
wurden. Der Prieſter mußte dem erſteren gleich vom Altar
aus die Sterbeſakramente reichen. Auf der Straße nach
Algarrobo (VelezMalaga) fand eine Gendarmeriepatrouille
die Leiche eines alten Mannes, der dort am Wege in der
Weihnachtsnacht verhungert war.

(Mäuſeplage.) Jm Kreiſe Nowominsk (Ruſſiſch
Polen) haben ſich die Feldmäuſe in Maſſen geyeigt. Die

bedeutenden Getreidevorräthe, die, wie üblich, in Feldſiaken
untergebracht find, fielen den gefräßigen Nagern bereits
zum Opfer. Jetzt rückten ſie den menſchlichen Wohnungen
immer näher. Auf Veranlaſſung der Behörden ſind zahl
reiche Jmpfungen mit dem Löfflerſchen Mänſe-
bacillus vorgenommen worden.

Ein ſeltſamer Fall.) Ueber den Selbſtmord
eines Millionärſohnes wird aus London berichtet
Letzte Woche erſchoß ſich in Thames Ditton bei London
der zweiundzwanzigjährige Sohn des auſtraliſchen Millio
närs Burdeken. er junge Mann, der unbeſchränkt über
die reichen Mittel ſeines Vaters verſügte, brachte, bevor
er zur That ſchritt, eine ganze Nacht mit Brieſſchreiben
zu und hinterließ u. A. einen viele Seiten langen, ſelt
ſamen Brief, in dem er erklärte, „er habe ſich in voll
ſtändiger geiſtiger Geſundheit mit eigener Hand das Leben
genommen“, zugleich aber auf's Ausführlichſte die Vor
kehrungen beſchrieben, die er getroffen, um den Schein zu
erwecken, er ſei einem Unglück zum Opfer gefallen.
Das ſiereotype Urtheil der Jury: „Selbſtmord während
temporären Wahnfinns“, dürfte diesmall am Platze ge
weſen ſein.

(Menſchenopfer im europäiſchen Ruß--
land.) Daß auch in demjenigen Theile des ruſſiſchen
Reiches, der weſtlich vom Ural belegen iſt, an manchen
Oertlichkeiten Zuſtände und Verhältniſſe herrſchen, die nur
ſehr wenig an Europa erinnern, deren mahnt eine Meldung
aus Malmyſch, Gouvernement Wjalka, der gemäß die
Wotjaken des Dorfes Multan der Darbringung von
Menſchenopfern für ſchuldig erkannt ſind. Der zu den
Ural-Finnen zählende ziemlich zahlreiche Kamm der
Wotjaken in Perm, Wijalka und Kaſan iſt zum großen
Theil noch immer heidniſch (ſchamaniſch), und auch die be
reits Bekehrten haben vom Chriſtenthum nur einige völlig
unverſtandene äußere Gebräuche angenommen, ſind aber
im Weſen echte Heiden geblieben. Gelegenheit zu an
geſtrengter ſſtaatlicher Kulturarbeit und keineswegs nur an
den Wotjaken bieten dieſe öſtlichen Theile des europäiſchen
Rußland in reichſter Fülle.

(Von der Reichshauptſtadt.) Nach Ausweis
des neuen Berliner Adreßbuches wird das Weichbild Berlins
jetzt von 983 Straßen durchquert, die durch 10 Park
anlagen, 104 Schmucplätze und 66 Brücken unterbrochen
werden. Man zählt ferner 77 Kirchen und Kapellen,
darunter 56 evangeliſche, 7 katholiſche, 1 engliſche, 10 für
außerhalb der Landeskirche ſtehende Gemeinden und
3 MethodiſtenBetſäle. Dazu geſellen ſich 11 Synagogen.
Berlin verfügt z. Z. über 24 Theater und 2 Zirkusgebäude.
Die Zahl der öffentlichen Heilanſtalten beträgt 28, dazu
kommen 20 Sanitätswachen und 15 Hoſpitäler, die Zahl
der Gemeindeſchulen iſt auf 206 angewachſen. Es giebt
ferner 16 Volkeküchen, 8 Kindervolksklchen und 8 Waiſen
hänſer. 19 Freimaurerlogen arbeiten in Berlin, dazu
treten 29 andere Logen. Außer auf der Stadtbahn kommen
die Fremden auf 9 Bahnhöfen an. Das Adreßbuch zählt
1134 Vereine und 812 Zeitungen und Zeitſchriften auf.
Von dem gewerblichen Leben in Berlin erhält man einen
Begriff, wenn man einige der Hauptzweige Revue yaſſiren
läßt. So verzeichnet das Adreßbuch z. B. 7524 Schneider
aller Arten, 5600 Schuhmacher, 3260 Tiſchler, 1498 Bäcker,
2200 Schlächter, 848 Barbiere, 480 Friſeure, 2400 Zi
garrenhändler, 1056 Deſtillationen, 4707 Gaſtwirthe,
2208 Schaukwirthe, 3060 Maler aller Art c. Daneben
giebt es aber auch noch Gebiete, die ganz oder doch faſt
ganz ohne Wettbewerb ſind. So giebt es nur eine einzige
Bluthandlung und zwei Blutegelhandlungen.

(Ueber die Geſchäftsmanipulationen von
Ramſchbazaren) machen Berliner Blätter folgende
intereſſante Mittheilungen: Der betr. Chef giebt irgend
einem Fabrikanten einen Auftrog auf Lieferung von
Galanteriewaaren, nehmen wir an, Geldbörſen einer be
ſtimmten Beſchaffenheit. Der Fabrikant läßt ſich in Rück
ſicht auf die in Ausſicht genommene Beſtellung im Werthe
von 20000 Mark beſtimmen, den Preis ſür das Stück
auf 1 Mark feſtzuſetzen. Er liefert alsdann ſeine 20 000
Stück Waare ab. Es iſt ſelbſtredend, daß bei einer ſolchen
Maſſenlieferung zu dieſem Zweck angefertigter Waaren
theilweiſe Ausſtellungen gemacht werden können. Der betr.
Herr macht natürlich von dieſer Möglichkeit Gebrauch und
ſtellt die ganze Waare zur Verfügung des Fabrikanten, erklärt
jedoch alsbald, daß er dieſe Waare nur zum halben Preiſe
oder etwa zu 60 Pf. nehmen werde. Der Fabrikant, der ſich
doch nicht in der Lage ſieht, unter ſeinen Produktions
koſten zu verkaufen, nimmt ſeine Waare alſo wieder mit
nach Hauſe. Eine Klage auf Abnahme der Waare wagt
er nicht zu ſtellen, da in der That die Ramſchwaare nicht
ganz gleichmäßig ausgefallen iſt und auch nicht ſo rein
hat ausfallen können. Nun hat er die 20000 M.-Waare
auf Lager, ohne dieſelbe in abſehbarer Zeit an ſeine Kunden
abſetzen zu könuen. Jn einiger Zeit kommt nun ein Agent
zu ihm, der einen Poſten Geldbörſen braucht. Die Waare,
die der Fabrikant auf Lager hat und ihm mit 1 Mark
für das Stück offerirt, gefällt ihm auch. Er kann
„natürlich“ einen ſo großen Poſten nicht gebrauchen,
er will ihn aber doch nehmen, wenn er ihm zu 60 Pfg.
gelaſſen wird. Der Fabrikant ſchlägt ſchließlich den
Poſten zu dieſem Preiſe los. Bald ſtellt ſich heraus, daß
der Agent ein Abgeſandter des eigentlichen Beſtellers war,
der nun die Ramſch-Geldbörſen zu 1 M. für das Stück
verkauft. Sind bei einer ſolchen Geſchäftépraxis die
Klagen der ſoliden Geſchäftswelt über die ſich ſtets
ſteigernden finanziellen Schwierigkeiten, mit denen ſie zu
kämpfen haben verwunderlich? Müßte nicht vor
Allem das Publikum ſolche, reelle Geſchäfte
auf das Schwerſte ſchädigenden Bazare
meiden?,

(Widerſtands fähigkeit alter und junger
Truppen.) Einen gewaltigen Unterſchied zwiſchen jungen
und alten, ſtrapazengewohnten Truppen weiſt die jetzt ver
öffentlichte Statiſtik der Krankheiten in dem franzöſiſchen
Expeditionskorps von Dahomey auf. Während von der
jungen, eben ausgehobenen Marineinfanterie 90 Proz. er
krankten, welche hohe Ziffer man außer der phyſiſchen
geringen Widerſflandskraft auch der Ungewohnheit, ſtarken
Gemüthsébewegungen zu begegnen zuſchreibt, erkrankten
von der Fremdenlegion nur 35 Proz., und dieſe Ziffer
würde ſich noch niedriger geſtellt haben, wenn ſich nicht
viele junge Elſaß Lothringer zur Aufnahme in dieſelbe
während des Zuges nach, Dahom,y gedrängt hätten.

(Eine wunderbare Geſchichte) iſt in der
belgiſchen Stadt Ypern paſſiert. Das Gerichtsgebäude
dort war ſo baufällig, daß ein Verweilen in demſelben
lebensgefährlich wurde, aber trotzdem war der hierzu be
rufene Provinzialrath nicht zu bewegen, die Renovirungs
koſten anzuweiſen. Jn ſeiner Eigenſchaft als Polizei
vertreter hat der Bürgermeiſter von Ypern nun das Haus
zwangsweiſe, weil der Aufenthalt darin für die Jnſaſſen
mit Gefahr verbunden iſt, räumen und alle Ausgänge
vermauern laſſen. Das Geſetz giebt ihm Recht, und
ſo Daſen denn für das Gericht andere Räume aufgebracht
werden.

(Die Berliner Brauereien) beſchweren ſich
darüber, daß ſie von den übrigen dentſchen Brauereien im
Bierkrieg nicht genügend unterſtützt ſeien, obgleich dieſer
Kampf eine Sache aller Brauereien geweſen ſei. Jetzt
heißt es weiter, daß namentlich die großen Münchener
Braurreien ſich gegenüber der Bildung eines über ganz
Deutſchland zu erſtreckenden Vereins der Brauereien zur
Abwehr von Ueberzuffen der Arbeiter ablehnend verhalten
hätten. Auf der anderen Setie haben aber auch ſozial
demokratiſche Abg ordnete ſelbſt eingeräumt, der Bierkampf
habe unmitt. bar vor dem Verſumpfen geſtanden.

(Unter dem Namen „Aegirbräu“) bringt die
Hamburzer Exyportbrauerei „Teufelsbrücke“ ihr dies
jähriges Bockbier zum Verkauf.

(Arbeiterſtreik) In den penſylyraniſhen
Stahlwerken in Nordamerika iſt ein größerer Streik aug
gebrochen. Zu Rußheſtörungen iſt es noch nicht gekommen.

(Der bekannte Landgerichts- Direktor
Brauſewetter) in Berlin, der fich beſonders durch
ſeine Aeußerungen über die Preſſe einen Namen gemacht
hatte, iſt zum Präſidenten des Landgerichts in GOneſen
ernannt worden.

Schmuggelprozeß.) Jn dem in Petersburg
verhandelten gen Froges gegen 32 gewerbémüßige
Schmuggler, Poſtbeamte, Kaufleute, welche eine regelrecht
organiſierte Schmugglerbande an der preußiſch ruffiſchen
Grenze gebildet hatten, wurden 27 Perſonen verurtheilt
und 5 freigeſprochen.

WGefſtialiſche Rohheit.) In einer Wirthſchaſt
in Mainz ſaß letzter Tage ein Arbeiter mit anderen
zuſammen und verzehrte eine anſehnliche Mahlzeit, als er
zum Schluß erklärte, noch im Stande zu ſein, ein
lebendes Kaninchen zu verzehren. Es fand
ſich auch ein Gaſt, der ein Kaninchen holte. Und nun
geſchah das Unerhörte, daß der Arbeiter dem Kaninchen
den Hals durchbiß und das Blut aufſaugte. Dann machte
er ſich, während noch der Körper des armen Thieres zuckte,
daran, das Fell abzuziehen und hierauf das Fleiſch von
den Knochen abzunagen. Nicht eine Perſon rückie dem
Unmenſchen auf den Leib!

(Unterkleider aus Papier) trägt die ja
paniſche Jnfanterie. Das verwendete Papier iſt

und ſo feſt, daß man ſogar die Knopflöcher in den
leidungsſtücken hat ausſäumen können, wie bei Leinen

hemden. Die japaniſchen Soldaten tragen dieſe Hemden
und Unterbeinkleider, denen man Sauberkeit und Billigkeit
nachrühmt, bis ſie auseinanderfallen und erhalten dann
neue.

(Vondens GeeſtemünderFiſchdampfern,)
die vom Sturm überraſcht wurden, fehlt noch immer
jede Spur. Sie gelten als verloren. Die Beſatzunz
beſteht aus 60 Mann.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Splkelplan,) Sonn

abend, 5. Januar. Anfang 7 Uhr. Wie vie Ulten
ſungen. Luſtſpiel in 4 Akten von Karl Niemaun.

Leipziger Stadttbeater, (Spie'plan.) Neues
Theater. Sonnabend: Hänſel und Greel Hierauf:
Großer Poſlillon-Tanz. Zum Schluß: Mamſell Ueber
muth. Anfang /,7 Ubr. Ates Theater. Sonnabend
Nachmittags 3 Uhr Weihnachts Vorſlellung zu ermäßigten
Preiſen: Aſchenbrödel, oder: Der gläſerne Panteffel,
Abends 8 Uhr: Madame Sans-Géne.

Heer und Marine.
Aluminium-Trommeln. Während des lezzten

Sommers hatten fich Muſikapellen verſchiedener Regimenter
große Trommeln mit Aluminiumkeſſ ln an, eſ Saft. Während
ſich das Aluminium als Wetall in den Aukrüſtuuge
ſtücken, weil zu wenig widerſtandt fäbig, nicht immer in
gehoffter Weiſe bewährt bat, iſt man mit den Keſſein der
großen Trommeln zuſrieden. Von der Einührung von
Aluminiumkeſſeln bei den Trommeln der Spielleute iſt aber
vorläufig abgeſehen, da der Klang der Meſſiugkeſſel beſſer
iſt, und der Gewich:sun erſchied an ſich und in Anbetracht
der Kleinheit des Gegenſtandes den beſſeren Leiſtungen
gegenüber zu wenig ins Gewicht fällt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Deutſchoſtafrikaniſcher Kaffes. Ueber den

auf den Plantagen der deutſchoſtafrikamſchen Geſellſchaft in
Uſambara erzeugten Kaffee veröffentlicht das „D. Kolbl.
die Gutachten einer Reihe deutſcher Firmen alle ſprechen
ſich mit Anerkennung aus. Es wird u. der Anſicht
Ausdruck gegeben, daß das Produkt am Kaffeemarkte eine
Zukunft habe und ſich bei guter Bearbeitung bald als
Qualitäteſorte einführen werde,

Gerichtsweſen und Entſcheidungen
Das bayeriſche Oberlandesgericht hat eine Reviſion

verworfen, die ſich gegen das U theil der Nürnberger
Strafkammer in Sachen der Vereins und Der
ſammlungspolizei richtet. Dadurch iß für Bayern
endgiltig rechtskräftig ausgeſprochen, daß die Orgaui-
ſation der Sozialdemokratie ein Verein im
Sinne des bayeriſchen Vereinsgeſetzet i.

Beachtenswerthe Reichsgerichsent
ſcheidung, Unterläßt der Fahrgaſt einer Eiſenbahn im
Einverſtändniß mit dem Schaffner, den Fahrſchein, welcher
für eine Fahrt auf der angegebenen Strecke innerhalb einer
normirten Friſt giltig iſt, ordnungsgemäß entwerthen zu
laſſen, um den Fahrſchein noch einmal innerhalb der Friſt
für dieſe Strecke benutzen zu können, ſo iſt er, nach einem
r des Reichegerichte, wegen Betruge zu be

afen.
Die Anwendung des Geſetzes betr. die Feſtſtellung

von Leiſtungen für Volkeſchulen iſt, nach einem
Erkenntniß des Oberverwaltungsgerichts, nicht davon ab
hängig, daß die geforderte Leiſtung ſofort fällig iſt. Als
„eue oder erhöhte Leiſtung im Sinne dieſes Geſetzes i
auch jede Steigerung einer den Schulnnterhaltungei flichtigen
rechtlich e Leiſtung üker den bieder feſtgeflellten
Betrag anzuſehen, wenngleich die thatſächliche Erfüllung
der höheren Leiſtung zunächſt freiwillig vom Staat oder
einen Dritten übernommen werden ſoll Die Feſtſtellung
der Leiſtungsſähigkeit eines Schulverbaudes zu einer
dauernden Leißung erfolgt unter der ſtillſchweigenden Vor
ausſetzung, daß die z. Z. obwaltenden Beſitz-, Eiwerbs
und Schuldverhältniſſe auch für die Zukunft fortbeſtehen.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, 6. Januar predigen

Domkiürche. Vormitta s 10 Uhr: Superintendent
Martius. Abends 5 Uhr: Disconus Bithoru,
Vormittags 117/, Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent
Martius.

Stadtkirche. Vormittags 19 Uhr: Paſtor
Werther. Jm Auſchluß an deu Gottesdienſt Einführung
der Kirchenälteſten. Abends b Uhr Kandidat Ott o. Vor
mittags 11 Uhr Kiadergottesdienft. Diaconns Scholl
meyer. Abends s Uhr Jünglingeverein.

Altenburgerkirche. Vormittage 10 Uhr: Paſtor
Deliue. Jm Anſchluß an den Gotteedi uſt Einführung
der neugewählten Gemeindevertreter in ihr Amt.

Neumarktokirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 5. Januar:
Weckſelud bewölktes, rauhes, windiges

Froſtwetter mit etwas Schnuee.

c Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu vollen.

Für deu redactionellen Theil verantworilich:

S T. Leibholdt in Werſehurg.

J
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Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 5. d. Mts.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier

1 Pfeilerſpäegel m. Schränk
chen, I tafelförm. Klavier,
ca. 11A4 Mtr. Paletotſtoff, 1

Poſten Cigaretten,
Tabak, 1 Ladeneinrichtung, 2
Nähmaſchinen und T igroße
Partie guter Möbel.

Merſeburg, d. 3. Januar 1895.
Waunchnitz, Geichtevollzicher.

Inventar-Auction
in Rössenm b. Merſeburg.

Dienſtag, den S. Januar er.,
Vorm. von 10 Uhr an

ſollen im Sander'ſchen Gute in Löſſen
Nr. 1 wirthſchaſtsaufgabeharber:

1 Fferd (8 Jahre alt), 4 Stück
tragende FKühe, 2 Ackerwagen,
2 PYflüge, 1 Exſtirpator, 1Gkkeder-
walze, Eggen, l Schleppharken,
1 Juttermaſchine, 1 Decimal-
waagge, 1 Dreſch u. l Reinigungs
maſchine, 1 Jauch nfaß und ver
ſchiedene and. Wirthſchaftsgeräthe

meiſtbietend gegen Baar,ahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 31. Tec 1894,
G. BI öter.

Holz verkauf.
In der Dölauer Haide,

Jagen 55, am Nietlebener Wege, ſollen
Freitag, den II. Januar er.,

von 10 Uhr ab
4 Eichen mit 4 tm, 1 Birke und 800
Kiefern mit 440 tm an die Meiſtbieten-
den verkauft werden.

Sch keuditz den 2. Januar 1895.
Königl. Oberförſterei.

Ellern Auction.
Dienſtag, den 8. Januar er.,

Nachmittags 1 Uhr
ſollen in der Gemeinde Zſcherben

60 Stück Ellern
meiſtbietend verkauft werden und werden
Kaufliebhaber hiermit eingeladen.

Der Gemeinde- Vorſtand.
Kire Dorfſchmiede
im Kr. Weißenfels, a d. Landſtx. geleg
iſt krankheiishalb. billig zu verkauf. Näh.

Merfſeburg, Unteraltenburg 43 I,

Patent-Zithern (neu
verbeſſert) Lhatſächlich von

Je Jedem in 1 Stunde nach der

34 vorzügl. Schule S ohne
Lehreru. ohne Noten-

kenntniſſe S erlernbar. Gr. 5636
cm 22 Saiten, hochfein und halt
bar gearbeitet, Ton wundervoll
(PrachtJnſtr.) Preis nur Mk. 6
mit Schule und allem Zubehör. Preisl.
gratis u. franco. O. C. F. Miether,
Jnſtrum.-Fabr., Hannover.

Haar Wasser.

Das Veſte für Haarleidende!
Das Mittel wirkt ſtärkend und er

haltend, reinigt u. fördert den Haar
wuchs ungemein ſelbſt da, wo die Haar
wurzeln faſt vertrocknet u. eingegangen
find. Flacon à 1,50 und 2,50 bei

W. R B. Beschol,
Großtabarz (Thüringer Wald)

en
tets schart!

e GKronentritt unmöglich.
e Das elozlg Praktischo

für glatte fahrbahnen,
W Prelslisten und Zeugnisse gratis

und franco.

Leonhardt 62
BRerlimn, Schiffbauerdamm 3.

Für Private
zuverläſſigſte Bezugsquelle von

Anzug- Und Paletotſtoffen,
direkt v Fabrik d. Abgabe jed. Maaßes.

Große Muſterauswahl bereitw. franco.
Franz Wöhme, Tuchfabrik, s. Cottbus 4.

Strickgarne
liefert Jedem direct (Muſter, umſonſt freo.)

Georg Koch, ſar. Erfurt2.

RecuratesPlätten
in u. außer dem Hauſe wird angenommen

Clobigkauerftraße 13.

Bund der Landwirthe.
Montag, den 7. Jannar 1895, Nachmittags 3 Uhr:

HMHaupfvrersamm lege
im Saale der „„Reichskrone“ in Merſeburg.

Tages-Ordnung:1) Wahl des Kreisabtheilungs-Vorſitzenden.
2) Vortrag d. s Geſchäftsführers der Provinz, Herrn Dr. Kreubel aus

Halle a. S,: „„Der Bund der Landwirthe, ſeine bisherigen Er
folge und ſeine Ziele.““

3) Geſchäftliches.
Zahlreiche Betheiligung ſeitens der Mitglieder der Kreis Abtheilung iſt

dringend erwünſcht, es ſind aber auch alle Freunde und Gönner der Land
wirthſchaft zu dieſer Verſammlung höflichſt eingeladen.

Die Provinzialleitung.
J. A.: Der Geſchäftsführer. Dr. Kreubel

Bewährtes diätetisches
Getränk bei Darm-Katarrhen

und Verdauungsstörungen.

Dr. Michaelis
Pichel Cacao

Als tägliches Getränk an Stelle von Thee und Kaffee
Dasselbe zeichnet sich durch Wohlgeschmack, NMährgehalt und leichte

Verdaufichkeit hervorragend aus.
Mit Miloh gekocht hat Dr. Michaetis' Eicel-Cacao keine verstopfende

Wirkung und wirkt ebenso anregend wie Kkräftigend. Besonders empfehlens werth
für Kinder, sowie für Personen mit geschwächten Verdauungsorganen.

Alleinige Fabrikanten:

Gebr. Stollwerck in Köln a. Kh.
Vorrüthig in allen Apotheken und Droguengeschäften.

o à M. 1.80, Probebüohsen à M. 0.50.

i e dte Sne

u 8d Wunder-Gigarren-Spitze
Der Rauch zaubert reizende Bilder im Röhrchen

hervor. Amüſant für jeden Raucher. Echt Weichſel
mit echt Bernſtein M. 1,25, desgl. Cigarettenſpitze M. 1,10.
Von Stück an frankirte Zuſendung überallhin; von

Ditzd. an 20 Rab. Briefm. in Zahlung. Zu beziehen von

Hermann Hurwitz Co.,S Berlin C., KIosterstrasse 49.Cigarrenſpitzen erhalten, beſten Dank. Für Herren Ich erſuche Sie, mir gegen Nachnahme 2 Stück
s eine wirklich nette Unterhaltung. Werde Wunder Cigarrenſpitzen gleich jener, die Sie

es meinen Kollegen ebenfalls einpfehlen. mir nnlängſt fandten, einzuſenden.
Nordmann, Feldwebel, 9. Kompagnie, Infanterie

Regiment Nr. 13, Münſter in Weſtfalen,

z Sonnabend, den 5. d. Mks.
S ſteht wieder große Auswahl von

hochtragenden und neu-
mil chenden

ühen mit Kälbern
bei mir zum Verkauf.

Fee.m--mzmw—m——S

3 L ordentl. Dreſcher-
werden b. hoh. Lobn,c fu milien freier Wohnung, 1

Morz. Kartoffelland u. Graénutzung
zum 1. April angenommen.

S ttgt. Burg-Liebennu
S be ShliniStellen finden
für ſofort und ſpäter mehrere tüchtige, zu
verläſſige Mädchen für Stadt u.
Land durch

Wre. assel, Johannisſir. 19.
Die durch Verſetzung des Herrn Regie

rungs- Rath Rohde freiwerdende
Wohnung Meuſchauer. Str.
beſtehend aus 7 Zimme n nebſt Zubehör,
Balkon, ſowie GartenBenutzung, iſt am
1. April frei und zu vermiethen auch
ſpäter zu beziehen.

Glas Landesſeer tar.

i. Etg. Markt 3
per 1. April zu vermiethen.

Gebr. Schwarz.
Verlängerte Friedrichſtr. 3
iſt eine Wohnung, auf Wunſch mit großer
Werkſatt, jetzt zu vermiethen u. Oßern
zu beziehen. Eichhorn.
Armtshäuſer 60
iſt eine Wohnung mit Laden, Thor
fahrt 2e., für jedes Geſchäft paſſend, zu
vermiethen u. kann ſofort bezogen werden.

Fr. Pecge.
Ein Logis v. 2 St. 2 K. K., nebſt

allem Zubehör iſt zu vermiethen und
1. April 1895 zu beziehen. Preis 165 M,

Breiteſtraße 13.

O. ZonkKor,
Handelskammer-Sekretair, Trieſt.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an ſämmtliche Blätter

RudolfMosse
Annonoen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese,
Koſtenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen-
heiten werden gern gratis ertheilt.

Cigarren BReisender o.
Axgent f. Reſtaur. v. Priv. geg. hohe
Vergüt. geſucht. Bew. u. G. 4546
an Heinr. Eisler, Hamburg.

Uebenverdienſt.
M. 3600, jährl. feſtes Gehalt
können Perſonen jeden Standes,
welche in ihren freien Stunden ſich
beſchäſtigen wollen, verdienen. Off.
unter F. 406 an die Expediſion des
Hannov. Anzeiger, Hannover.

Mebrere ordentli che
Mädchen mit guten Büchern

en Stellſuchen gen Frau Klar,
Vermieth Compt., Halle o S., Geiſtſtr. 3,

Zwel große Läufer
ſchweine zu ver koufen.

H. Schräpler, Annenyſir 11.

H ch habe meinenWobnsitz nach Halle da. J.

verlegt und bin bei dem Königl.
Landgericht daselbst zuge-
lassen. Mein Bureau befindet gich
Fr. Steinstr. I W.L G Rechtsanwalt,

9 Halle a. i.
Dankſagung!

Mein Sohn, 13 Jahre alt, litt längere
Zeit an Nervenzucken (ſog. Veittanz).
Sämmtliche Aerzte erklärten, nichts mehr

thun zu können. Da wandte ich mich an
Herrn Dr, Volbeding, homöopathiſcher
Arzt in Düſſeldorf, Königsallee 6,
der meinen Sohn binnen einem Viertel
jahr durch innerliche Mittel ſo weit kurirte,
daß er jetzt vollkommen geſund iſt und
die Schule wieder beſucht. Dafür ſage ich
Herrn Dr. Velbeding meinen herzlichſten
Dank.

Duisburg-Hochfeld, Wanheimerſtr.
Frau Kahlert.

SeeT e ſo Kieiderstoſf,
F Barcheme ete S

um ml- u. Fächstueh-Reste,
S Sehürzen empfiehlt billigst v

HedvKostorz n.

Damen-Turnen.
Sonnabend, d. 5 d. M.: Turn-

stunde. A. Gutbier.
Zur guten Quelle.

Sonntag von 7 Uhr ab: Tanz
Vergnügen. F. Bever.

Eisbahn
auf der Mühlwieſe.

Reſtaurant befindet ſich auf dem Eiſe,
fur warme Getränke iſt ſtets geſorgt.

Sternberg.
2.Könstler-Goneeſt

im Königl. Schloßgarten-Pavillon

Freitag, d. 18. Januar.
Freie 4 Ver-

kucneriſche F. einigung.
Sonntag, den G. d. Mits.: Parthie

Kriegsdorf- Wallendortf.
Sammelplatz: Waterloobrücke, Nach
S mittags 2 Uhr.

GermanjsehePisehhandlung
Friſch auf Eis:

Zander u. Karpten.
Schellſiſch) Cabeljau,

grüne Heringeempfiehlt W. Krähmer.
Billig und reell!

liefert je 9 Pfd. netto freo. Nachn.:
Hoftafelbutter, I. tägl. f, M. 7
Blütbenhbonig; Tafelſorte 5.25
Akazienhonig, allerfeinſt 5.50
4 P. Butter, P. Honig 6.50
Geflügel 1894 er

verſend t u. Garantie lebend Ank. fracht
u. zollfrei alle Bahnſtation. (nicht unter
15 Stüch) gegen vorherize Kaſſaſendung:
Legehühner, ſchöne Italiener Raſſ.n,
fleißige Eierleger, gelbbeinig à St. M. 1.10,

Rieſenenten, feite à St. M, 1.20,
Rieſengänſe à St, M. 3. junge
Hühner oder Kückchen à 80 Pf
Dieſen Krebfe, für lebende Ankunft
garantirt, 60 Stück Vi. 7.

chneeweiß,Gänf efed ern nete
neu und fein gefchliſſen, à Pfd. M. 2,25,
unzeſhliſſen M. 1. 50 franco und zolltrei.

Fräechänder,
Buczaez Nr. 103 (Galz.).

Friſche Naturtafelbutter, 8 Pfd
netto Mk. 7,20 franco Nachnahme.

Wealhelin Macziey,
Amtsfreihert Ortelsburg, Onpr.

S Anerkannt beſtes

Seeſür Rähmaſchinen und Fahrräder
aus der Knochenölfabrik von

II. Möbius &Sohn, Hannover,
iſt zu haben in allen beſſeren Handlungen.

J F.
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„Unbezahlbar“
ist Creme Grolich zur

S Verschönerung ind Verjüngung der
S Kaut. UVnſehblbar zegen Sommer-
S und LeberCecke, Ritesser, Jasen-
I röthe ete. Preis 1,20 M. Grelich-
I Seiſe dazu 80 Pfg. Erzeuger:

J. Grolich in Bränn.
D. Sehöffengericht d. Landgerichts 1

I i. Berlin u. d. Amtsgericht i. Freiburg
E(Gaden) erkannten dass Créème CGro-

j lieh Kein Geheimmittel, sondern ein
z. Verschönerung d. Körvers dienen-

der Toiletteartikol ist.
Käuflich in Parfumerie-, Drogen-
handlangen und bei Friseurs. Wo

J nicht vorräthig aueh zu beziehen aus
der Apotheken Leipzig-Sechkeuditz.

Wichtig für Hausfrauen!

Amtvon alten Wollſachen zur Um-
arbeitung in geſchmackvolle, waſchechte
Kleiderſtoffe für Damen und Herren.

Muſter auf Wunſch gratis und franco

Otto Florstedt,
Eis leben, Freiſtraße 105

Dienst-Cautionen
en berohne beſondere Sicherheit für ſolide Per

ſonen beſorgt

A. v. Voss,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 21

Städtiſche
flicht-Feuerwehr.

NReueſter Jahrg. (1894/97).
Montag den 7. Januar, Abends

8 Uhr: Vebung, in der ſtädtiſchen
Turnhalle Binden ſind anzulegen,
Der Branddirector. Kops.

Preuss. Beamten-Verein,

Nachbeſtellungen auf Abonnements
karten für das Stadttheater zu Halle
werden bis längſtens den 10. d. M.
an die Adreſſe des Hausmanns der Ver
ſi terungsanſtalt erbeten. Die Karten
haben nur für Vereinsmitglieder und deren
Familienangehörige Gültigkett.

Der Vorſtand.
Merseburger

Siechenhausfonds.
(Sammelſtelle: „Tivoli“).

Die übliche Jahresfeier findet
Sonntag, den G. Januagr, pünkt
lich /8 Uhr in der bisherigen Weiſe ſtatt.

Dank.
Zu der durch den Jungfrauen-

Verein d. r Altenburg veran
ſtalteten Beſcheerung für Arme ſind uns

von gütigen Gebern folgende Beiträge
überſandt worden D. 20 M. Et 3 M,,
E.s 2 M., F. 30 M., W, 3 M., K.r 3 M.
K.e 6 M., K.s 2 M., v. L. 10 M., M.,
3. M., S.r 2 M., S16 v. S.k 6 M.,
W. 3 M., Z.1 3 M, Gif. Z. 20 M.
Kle dungsſtücke ſandten: B, K., v. L.,
v. R., R., S.r, v. S.k, S,t, T., v. W.,
Ungenannt. Na bträglich wurden dem
Unterz ichneten 20 M, eingehändigt von
Fr. El, und Hrn. v. P. Allen freund
lichen Spende.n ſei her;licher Dank ge
ſagt. Mit ihrer Hiffe iſt es uns möglich
geworden, 34 Wittwen und 26 Kinder zu
beſchenken. Der geehrten Redaction dieſes
Blattes ſind wic noch beſonderen Dank
ſchuldig für die uventgeltliche Aufnahme
ſowohl unſerer Bitte wie dieſes Dankes.

Für den Jungfrauen- Verein
der Altenburg.

Delinus.
Für die Armenküche

gingen ein: Hr. KreisSekr. Kuhfaß 5 M.,
8 Stadtrath Blancke 20 M., Geh.-R,
Haupt 3 M., Paſt. Fürer 10 M., Banquier
Schulze 5 M, Fr. Teuchert 5 M., Fr.
Heberer 5 M., Frl. Schraube 5 M.,
Landrath Weidlich 15 Ctr. Kartoffeln.

Um weitere Beiträge an Geld und
Naturalien wird ebenſo freundlich wie
dringend gebeten, da die eingetretene Kälte
die Noth der Armen erhöht.

Der Vorſtand
des vaterländ. Frauen-Pereins.

e

Heute ſriih 6 Uhr verschied
plötzlich am Herzsehlage mein
iheurer Mann, der Königliche
Baurath

Carl Krebs,
Ritter des Rothen Adlerordens
IV. Klasse und des Mecklen-
burgischen Greifenordens.

Merseburg, d. 3 Jan. 1895,
Im Namen der Hinterbliebenen

Die tiefbetrilbte Wittwe.

Bertha Krehbs,
Rückpoito mit 20 Pf. erbeten.

Veraniwortlich für den Rellame und Anzeigentheil: A. v eidh oldt in Merſeburg. 2 Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenhurger Schulplatz 5.

Atebiefnnnkenz ehe
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